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ottenburg hat nicht nur
oberirdisch Historisches
zu bieten. „Die ganze Alt-
stadt ist unterkellert“, sagt

Ekkehard Kaupp. Seit vorigem
Jahr bietet er Stadtführungen in
alte Wein- und Bierkeller an. Das
Konzept hat er von Stadtführer
Jürg Gaebele übernommen und
ausgeweitet.

„Ich bin auf der Suche nach
weiteren Kellern“, erzählt er. Zum
einen möchte er Interessierten
diese historischen Räume zugäng-
lich machen. Anderseits liegt ihm
daran, noch mehr über Rotten-
burgs Unterwelt zu erfahren. Un-
ter den Häusern ist Kaupp mit Ar-
chäologen und Historikern unter-
wegs. Durch den Vergleich von
Kellern erhofft er sich, noch mehr
über Entstehungszeit und Zweck
zu erfahren. Manchmal seien viele

Gespräche nötig, um Hausbesit-
zer davon zu überzeugen, ihn ein-
zulassen, erzählt er. „Nicht jeder
lässt sich gern in den Keller gu-
cken.“

Einige Keller sind angefüllt mit
Dingen, die eigentlich niemand
mehr braucht und die doch nicht

R
weg sollen. Andere Räume seien
einfach nur voller Spinnweben.
Wenn die Räume sprechen könn-
ten, hätten sie als Zeitzeugen viel
zu erzählen.

Er beginne seine Führungen
mit dem kleinsten Keller, sagt
Kaupp. Ein Schild an einer Haus-
wand in der Klostergasse weist
auf den unterirdischen Raum hin.
Katakombe steht dort und dass je-
den dritten Sonntag im Monat um
19.30 Uhr Gottesdienst ist. Über
der Kellertreppe hängt ein Kruzi-
fix. Auf jeder Stufe steht ein Tee-
licht. Elke Mildner hat das Keller-
gewölbe zu einer Kapelle umfunk-
tioniert. „Wo der Feind ihrer Kli-
entel lagerte, soll ein Andachts-
raum sein“, erzählt Kaupp. Mild-
ner hat in Rottenburg die Oase ge-
gründet, eine Wohngemeinschaft
für trockene Alkoholiker.

Einige Keller wurden erst aus-
gehoben, nachdem das Haus
stand. „Die Menschen mussten
die Erde von Hand raustragen.“
Wo der Aushub hinkam, sei nicht
dokumentiert. Jedenfalls hat
Kaupp noch nichts darüber gefun-
den. Die Katakombe hat eine ge-
mauerte Decke. Die behauenen
Steine wurden mittels Gerüst an
der Decke gehalten bis der letzte
Stein eingefügt und verfugt war.
Liegt der Keller mindestens vier
Meter unter der Erdoberfläche, ist
die Temperatur dort entgegen-
setzt zu der draußen, sagt Kaupp.

Also im Sommer niedriger und im
Winter höher.

Viele der Rottenburger Keller
stammen aus dem 14. und 15. Jahr-
hundert. „Das war die Hochzeit
Rottenburgs im Weinanbau.“ Es
sei verbrieft, dass der Wein da-
mals bis nach Innsbruck bekannt
gewesen sei. Die Gewölbe dienten
der Weinlagerung.

Schon der erste Keller der Füh-
rung war für heutige Verhältnisse
nicht klein. Der unterirdische
Hauptraum an der Marktstraße
hat mindestens 70 Quadratmeter.
Darüber war früher die Gaststätte
„Hirsch“. 1935 habe es einen Erlass
gegeben, dass alle Rottenburger
Keller kategorisiert werden soll-
ten. „Man wollte schauen, wie sie
verbunden werden können.“

Die gegrabenen Gänge sind
heute wieder zugemauert. Wo sie
begannen und endeten, ist aber
noch deutlich zu erkennen. 1937
seien in diesem Keller Luftschutz-
übungen abgehalten worden, be-
richtet Kaupp. „Zwei Jahre vor
Kriegsbeginn.“ Es gebe einen
Brief von der Gestapo (Geheime
Staatspolizei) an den Kaufmann
Zäpfel mit der Androhung, ihn zu
inhaftieren, weil dieser bis dahin

weder Möglichkeiten zum Sitzen
noch für die Notdurft geschaffen
hatte.

Fenster, die heute nicht mehr
bis ans Tageslicht reichen, zeugen
davon, dass das Straßenniveau in
Rottenburgs Innenstadt früher
niedriger war. Nach dem Stadt-
brand 1644 hätten einige Rotten-
burger in den Kellern gewohnt.

Vom Keller in der Marktstraße
zum Keller unter der Buchhand-
lung Osiander führte früher ein
Gang. Heute muss man außen her-
um gehen. Bei der Führung zur
Kulturnacht am Samstag, 21. Okto-
ber, ist der Osiander-Keller erst-
mals öffentlich zugänglich. Zwei
große, langgestreckte Räume sind
durch steile Treppen mit dem
Marktplatz verbunden. In einem
Nebenraum lagern noch Weinkis-
ten aus früheren Tagen. Das Kon-
terfei eines Bäckers ist an die
Wand gepinnt. „Es ist erstaunlich,
was man in den alten Keller so al-
les entdeckt“, sagt Kaupp.

Die Kellergröße ist noch steige-
rungsfähig. Kaupp führt hinauf
zum Amtsgericht. Darunter befin-
det sich ein ehemaliger Schloss-
keller. Er ist so groß, dass ein Ein-
familienhaus hineinpassen würde.

Ein großes Tor führt vom oberen
kleineren Keller in das große Ge-
wölbe, in dem früher eine Küferei
untergebracht war. Weil alles aus
Stein war, konnte gefahrlos mit
Feuer hantiert werden. In dem
hallengroßen Raum wurde früher
Fasnet gefeiert, berichtet Kaupp.
Heutige Sicherheitsbestimmun-
gen lassen das nicht mehr zu.

Am kommenden Samstag bie-
tet Ekkehard Kaupp während der
Kulturnacht um 17 Uhr und um
19 Uhr Kellerführungen an. Zwei
weitere Termine sind am Sonntag,
29. Oktober, um 10 und um 14.30
Uhr. Treffpunkt ist jeweils auf
dem Marktplatz am Trillerbrun-
nen vor der WTG. Für die Sonn-
tagsführungen ist eine Anmel-
dung bei der WTG erforderlich-
möglich.

Tiefe Einblicke in die Geschichte
Kulturnacht  Ekkehard Kaupp führt am kommenden Samstag in die Rottenburger Unterwelt. Zum ersten Mal ist
auch der Keller unter der Buchhandlung Osiander öffentlich zugänglich. Von Dunja Bernhard

Info Aus technischen Gründen entfiel bei
unserer gestrigen Übersicht der Rotten-
burger Kulturnacht „Wach bleiben!“ am
kommenden Samstag, 21. Oktober, der
Hinweis, dass sich das Programm von der
städtischen Homepage rottenburg.de
herunterladen lässt. Das detaillierte
Programm der Volkshochschule findet sich
unter vhs-rottenburg.deKeller als Andachtsraum der therapeutischen Wohngemeinschaft „Oase“.

Ein Pferdefuhrwerk passte durch den Torbogen zum Keller unter dem Rottenburger Amtsgericht, wenn es
davor nicht eine steile Treppe hinab ginge, auf der Ekkehard Kaupp steht. Bilder: Bernhard

Ich bin auf der
Suche nach

weiteren Kellern.
Ekkehard Kaupp, Stadtführer

igentlich studiert Johannes
Kempf an der Uni in Tübin-
gen auf Staatsexamen Lehr-
amt in Geographie und

NwT (Naturwissenschaft und
Technik). Er suchte sich für seine
Abschlussarbeit ein Thema, „das
ich später in der Schule anwenden
kann – und erneuerbare Energien
betreffen gerade die Schüler von
heute.“ So kam er auf die „Ent-
wicklung und Realisierung eines
Laborpraktikums zur Kennlinien-
messung eines Vakuumröhrenkol-
lektors.“ Man könnte auch sagen:
Er baute eine Solaranlage auf und
analysierte ihre Messdaten.

Das Problem war nur, dass die
Uni Tübingen keine technischen
Voraussetzungen für so eine Ar-
beit hat. Zum Glück gibt es die
Hochschul-Kooperation zwischen
Tübingen, Esslingen und Rotten-
burg für die Lehramtsausbildung
im Fach Naturwissenschaft und
Technik. Dort, im so genannten
Technikum der Hochschule für
Forstwirtschaft Rottenburg (HFR),
stellte der Student seine Versuchs-
anordnung auf.

An dieser Stelle kam Robert
Biesinger ins Spiel. Dem gehört
das Unternehmen RoBiTec in

E
Wendelsheim.  Er stellte für die
Arbeit den Sonnenkollektor bereit,
der aus vakuumisolierten Röhren
besteht. In der Anlage der Detten-
hausener Firma Paradigma wird
Wasser erwärmt. Zwei Röhren lau-
fen konzentrisch ineinander, der
Zwischenraum ist evakuiert. Die
inneren Rohre sind plasmabe-
schichtet. Diese Vakuumröhren-
kollektoren müssen bis zu 300
Grad aushalten. „Das funktioniert
im Prinzip wie bei einer Thermos-
kanne“, sagt Biesinger. Auf zirka
fünf Quadratmetern Fläche befin-
den sich 21 Röhren. Die Anlage ist
für ein Einfamilienhaus ausgelegt.

Von Seiten der HFR wird das
Projekt von Martin Brunotte, Pro-
fessor für Regenerative Energien
und Energieplanung, unterstützt.
„Im Grunde helfen alle mit, auch
wenn ich hauptsächlich an der Uni
Tübingen studiere“, sagte Kempf
ganz begeistert.

Der über die Kollektoren ge-
wonnene Wärmestrom führt von
draußen durch die Wand ins Inne-
re der Halle und direkt zum Spei-
cher. Dabei handelt es sich um ei-
nen sogenannten Pufferspeicher
mit Schichtleittechnik. Von da aus
verteilt sich die Wärme aufs Trink-

wasser und ins Heizsystem. Die
Temperatur beträgt bei guter Wit-
terung schnell 85 Grad, steigt sie
bis zu 95 Grad, schaltet sich das
Gerät ab. „So gibt es immer Reser-

ve für kalte Tage“, berichtet der
Student.

Ein Solarregler ist die Mess-
und Antriebseinheit der Solaranla-
ge. Über ein Touchpad wird die ge-

samte Anlage verwaltet: Frost-
schutz, Überhitzungsschutz, Volu-
menströme, Temperatur. Die ge-
samten Auswertungen der Anlage
finden ebenfalls hier statt. Daten

gibt es unter anderem zum Tages-
und zum Gesamtgewinn der Anla-
ge. Johannes Kempf hat die Anlage
durch ein Datenerfassungssystem
erweitert, das alle Daten kontinu-
ierlich aufzeichnet und über die
Labor-Software LabView visuali-
siert.

Ziel der Solaranlage sei es, Stu-
dierenden der HFR im Studien-
gang Erneuerbare Energien und
Naturwissenschaft und Technik zu
ermöglichen, während eines Prak-
tikums die Funktionsweise einer
Solaranlage kennenzulernen. Sie
führen Messungen zur Wirkungs-
gradbestimmung eines Vakuum-
röhrenkollektors durch.

Der Solarkollektor verbleibt
nach Abschluss der Arbeit Kempfs
in der HFR. „Das ist eine Spende“,
sagt Robert Biesinger. Wenn es Be-
darf gebe, helfe er gern. Auch
Kempf weiß genau, was ihn an der
Arbeit fasziniert: „Ich setze mich
intensiv mit einer Technologie aus-
einander, von der ich weiß, dass sie
auch in Zukunft einen positiven
Nutzen für die Umwelt hat.“ Wenn
am Ende einige Ingenieure dabei
herauskämen, so Biesinger la-
chend, wäre das auch für die Bran-
che gut. Werner Bauknecht

Zusammenarbeit zwischen Uni, Hochschule und Sponsoren
Wissenschaft An der Hochschule für Forstwirtschaft in Rottenburg steht eine nagelneue Solaranlage. Für den Tübinger Lehramtsstudenten
Johannes Kempf ist sie die Grundlage für seine Abschlussarbeit. Den Rottenburger Studierenden bietet sie praktische Anschauung.

Solaranlage an der Hochschule für Forstwirtschaft, Grundlage für die Abschlussarbeit von Johannes Kempf
(rechts stehend). Neben ihm Robert Biesinger, vor ihm hockend sein Sohn Lennart Biesinger. Bild: Bauknecht

Seebronn. Zu seinem 6. Bayri-
schen Abend lädt der örtliche Mu-
sikverein am Samstag, 21. Okto-
ber, um 19 Uhr in die Mehrzweck-
halle Seebronn ein. Es gibt Haxn,
Hendl und anderen Spezialitäten.
Zusätzlich sucht der Verein an
diesem Abend die beste Mann-
schaft im „Seebronner Drei-
kampf“. Alle Gäste, die bis 20 Uhr
in Dirndl oder Lederhose kom-
men, erhalten ein Glas Sekt oder
einen Schnaps gratis. Musik
macht die Kapelle Stadlsound.

Bayrischer Abend
in Seebronn

Rottenburg.  An drei Abenden –
heute, am 30. November und am
19. Dezember – rezitiert Peter Na-
gel in der Weinstube „Stanis“ Se-
bastian Blau. Heute geht es um
„Josef Eberle und sein katholi-
sches Rottenburg“, im November
ist „Rottenburg als Marktstadt im
Blick von Josef Eberle“ und im De-
zember ist „’s Weggetaler Kripple“
dran. Beginn ist jeweils um
19.30 Uhr. Karten gibt es im Vor-
verkauf bei der WTG am Markt-
platz 24 für 10 Euro.

Sebastian Blau
mit Peter Nagel

Rangendingen. Alfred Gross spielt
am Sonntag, 22. Oktober, um 19
Uhr auf drei Klavichorden in der
barocken Rangendinger Kloster-
kirche. Auf dem Programm steht
Tastenmusik des 17. Jahrhunderts
von Girolamo Frescobaldi, Johann
Jacob Froberger und Johann Pa-
chelbel. Der Eintritt ist frei, die
Spenden kommen dem Erhalt der
baulichen Substanz der Kloster-
kirche zugute.

Barocke
Tastenmusik

Oberndorf. Zum Solarspaziergang
lädt der Oberndorfer Solarunter-
nehmer Thomas Hartmann am
Samstag, 21. Oktober, um 9 Uhr
ein. Es geht um die Themen Solar-
strom und Heizen mit Sonne und
Holz. An Beispielen erläutert
Hartmann die Technik, Planung
und Montage einer Solaranlage
sowie aktuelle Fördermöglichkei-
ten. Treff ist beim Sportheim.

Solarspaziergang
im Solardorf


